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'Werk SeV trrtnd
' ^ die Einigung des Neiches.

Von Professor Dr . Hermann Oncken , Heidelberg .
Ein Volk wird sein inneres Verhältnis zn seinem

! J -ürstenhause gefühlsmäßig immer mit sicherem Takte
> auf seinen eigentlichen Wert und Inhalt zu bemessen
l wissen . Auf dem Grunde dieses Gefühles aber wird es,
- wenn es sich zur Nachprüfung entschließt, auch' Elemente
, finden wollen , die jeder verstandesmäßigen Erwägung
- standhalten . Da fällt entscheidend ins Gewicht : wie lange
- und wie eng Volk und Fürstenhaus in der Vergangenheit
i in gemeinsamen Geschicken verbunden sind, wieviel das
' Staatsganze und alle seine Glieder dieser Verbindung

verdanken, und wie lange also die Verdienste der Vcr -
°

gangenheit von jeder neuen Generation des .Fürstenhauses
erneuert und vermehrt werden . Nur in der niemals
anssetzenden Bewährung kann eine Dynastie zu einer so
zentralen Einrichtung eines Staates erwachsen , daß sie
aus ihm gar nicht weggedacht werden kann . Das aber
gilt von der Stellung der Hohenzollern auf preußischen;
und deutschem Boden .

Andere europäische Dynastien haben andere Wur¬
zeln . Man pflegt in der Welt häufig das rein ornamen¬
tale und einflußlose Königtum des englischen Staates
zn Preisen, aber man ist sich dabei nicht immer bewußt,
auf welche Weise es vor zweihundert Jahren entstanden

> ist . Ms die englische Aristokratie das legitime Königs¬
haus der Stuarts vertrieben hatte , übertrug sie auf
auf Grund zweifelhafter Rechtstitcl die Anwartschaft auf
den Thron , einem kleinen deutschen Fürsten , Georg
von Hannover , damit er in dem Staate , den sie
selber, regierte , als unentbehrliches , aber zugleich unschäd¬
liches Zierstück diene. Dieser landfremde König von
Gnaden einer kleinen Oligarchie , der die Sprache deL
Landes nicht verstand und mit seinen Ministern nur
lateinisch oder französisch verkehren konnte, blieb den
Sitzungen des kriv ^ Louneil (des geheimen Staatsratcs ),
Penen er doch nicht zu folgen vermochte, von Anfang an
fern — seitdem erst tagte der Ministerrat in England ohne
den König ! Das vollzog sich in denselben Jahren , wo

König Friedrich Wilhelm I . in Preußen die Regierung
autrat und vom frühen Morgen bis zum späten Abend
in seiner Arbeit am Staate aufging , im Generaldirekto -
rium persönlich den Vorsitz führte , täglich Berge von
Akten erledigte, Truppen ausbildete und jeden Winkel
seines Landes unter seine Aussicht nahm , nur von dem
einen Gedanken verzehrt , diesen angespannten Pflicht¬
eifer auch allen seinen Untergebenen , vom Feldmarschall
bis zum Gemeinen , von ; Minister bis zum letzten Akzise¬
schreiber, einzuhämmern , bis er ihnen allen zur Natur
werde.

Das ist nur ein Bild von der Vergangenheit , aber
-'s steht als Glied in einer Kette von persönlichen und
sachlichen Leistungen , ans denen eben der von den Hohen¬
zollern dargestellte deutsche monarchische Gedanke aufge¬
baut ist .

Das neue Deutsche Reich ist aus den Trümmern des
alten Reiches, auf einen: ungeheuren und mühsamen Um¬
wege, nur dadurch entstanden , daß in einem seiner Wie¬
der , in dem brandenburgisch -prenßischen Staate , neue
Grundlagen für einen Wiederaufbau des Staates , gelegt
omrden.

Der erste dieser Staatsgründer ist der .Große
K n rfürst , Friedrich Wilhelm von Brandenburg (1640
bis 1688 ) . Die Stärke seiner Persönlichkeit reicht weit
über die Machtmittel des verzettelten mittleren Staatsge¬
bildes hinaus , das er beherrschte: und wenn sein Ehr¬
geiz auch noch dynastisch -patrimonial geformt ist, so konnte
er doch feinen: Staate die Richtung auf eine selbständige
Politik , auf die Ausbildung militärischer und finanzieller
Mittel als vornehmste Ausgabe geben. Er hob ihn . da¬
mit über sich selber empor und schuf eine Tradition , die
nicht wieder aussterben konnte . Und wenn sein Sohn ,
der erste preußische König , sich auch in der Haupt¬
sache damit begnügte , die äußeren Früchte der erlangten'
Stellung zn pflücken, so baicke in der nächster : Generation
Friedrich Wilhelm I . (171P —1740 ), der. „ größte
innere König Preußens " , in großen : Stile auf der: GrmckW
/ agen feiins Großvaters fort . Er wurde der Schöp¬
fer des . preußischer : Heeres und des preußi¬
schen Beamtentums , in dem Sinne , wie wir noch
beute den Geist dieser Begriffe verstehen : in der herben
Strenge und Zucht, in der Einfachheit , und Solidität . in

i Humoristische Novelle von O . GanS -Vachmann.
"Weil deine Narbe so glänzt," meinte der Papa leichthin

.
'

„Meine Narbe ? " Waldemar griff nach der Stirn .
„ Hast du eine Narbe ? " fragte Edith .
„Ach ja, " fiel Gustav ein, „ eine schlimme Buben -

narbe, " ich habe sie auch schon bemerkt .
"

„Was verstehst du darunter ? " fragte Kienholz.
„ Nichts anderes als was das Wort sagt ; alle schlim¬

men Buben schlagen sich irgend einmal ein Loch in den
Kopf, und man wird selten einen jungen Menschen ohne
Schramme auf der Stirn finden ; achte nur einmal dar¬
auf , Onkel, du wirst sehen , daß lch recht habe .

"
„ Waldemars Narbe ist keine solche," erklärte der Onkel

fast feierlich. „Sie stammt von ttnem Duell .
"

„Einem Duell ? " fragten Edith uno Gustav gleich¬
zeitig, während Waldemar seinen Vater mit dem Aus¬
druck ungeheuerster Verblüffung unstarrte .

„Ja . von einem Duell, " wiederholte Kienholz. „ Na,
deswegen brauchst du nicht - ot zu werden , Waldemar ,
fürchte dich nicht , ich Lin nicht so indiskret , den Namen
der Dams zu nennen , derentwegen . . .

"
Das Erröten , das Kienyolz gerügt hatte , erfolgte

eigentlich erst jetzt, dafür aber äußerst intensiv . „Aber
Vapa , ich bitte dich ! " stammelte Waldemar . Kienholz
wehrte wohlwollend ab.

„Brauchst nicht zu bitten . Also, Dithchen nach dem
Doktor ist schon geschickt , hoffentlich macht er dir rote
Nacken.

"
, „Ja , Onkel," entgegnete Edith .

„Unterhaltet euch gut , Kinder , ich habe zu arbeiten . "
, Damit verließ er das Zimmer . Er hatte Piner : Knall¬

effekt gehabt und ging ab wie in Schauspieler nach seiner
großen Szene . Die Zurttckbleibeuden schauten einander
ttu wenig verlegen an und Waldemar trat rasch in die
Veranda , wo er den Blicken der beiden verborgen war .

Ein merkwürdig gemischtes Gefühl hatte sich seiner
bemächtigt. Einerseits war er res beschämt über die kühneArt, in der sein Vater ihn zum Helden gestempelt hatte ,
anderseits fühlte er sofort , wie ihn das in den Augen der
and - m HR ' - ' - - h ' Verb ' grnlür hatte er

Ediths neugierig interessierten Byte bemerkt und Mqiav
hatte ihn auch so sonderbar , beirvcHe respektvoll ange¬
sehen . Ja , der Vater hatte doch recht, imponieren mußte
man den Leuten und wenn man schon einmal angetan gen
hatte , dann imponierte ihnen alias , was man tat . . Er
blieb eine Weile in der Veranda, , dann : trat er wiedev ins
Zimmer .

„Der Fritzel ist ein köstlicher Fratz, " Horts er Gustav
,agen . „ Jetzt hat er schon wieder was angestellt ; das ist
der dritte Bruder von Max und Mo riß, . Nkir tat er leid ,
wenn er Prügel . bekäme , die. tun furchtbar weh , das
weiß ich "

„Wir müssen ihn schützen," meickte ' Edith . „Er soll Lei

^ ittll inner gewigen xcocmafni frei : tN2 Ge¬
spräch ; „ es ist ein historisch denkwürdiger Tag und solche
sollten einem fest eingepräB werden .

"
„Den wievielten haben wir Pente ? " fracße Edith .
„Den achten Juni, " entgegnete Waldemnr .
„Und was ist denn da so Großes geschechen? " fragte

sie weiter .
>,O , eine gantzs Mentze," erklärte Waldemcrr . „Ta ist

zum Verspiel im Jahre 632 Mohammed gasto-rben .
„Daß du sogar den Tag weißt ! " ries das Mädchen

bewundernd .
Um Gustavs Mundwinkel zuckte etz, aber er blieb

ernst und sagte : „Und 1626 Kai Lilly >.M 8 . Junr Han¬
nover erobert .

"
Waldemar sah ihn groß ' m und fügte oamr würde¬

voll hmzu : „Und Minden .
"

„Und Mmden , sehr richtig," gab Gustav o .'Nsa vLirde-
voll zu .

Waldemar fuhr fort : „Im Jahre 1794 sta - ü an diesem
Tage,der Dichter , Gottfried August Bürger ."

der
mutigen
rührte .

»Im Jahre 1815 werden di-e deutschen VirndMaste
versaßt, " rief Waldemar fast pintg, denn ihn: kam dies
gegenseitige Ueberbieten an Weisheit wie ein Duell i vor.

„Und im Jahre 187/6 wurde e .nser Lkaiser, der Km ser
von Oesterreich, in Ofen/ gekrönt," rief Gustav , der sich v. m
dem Schlogc - früh rre» .GetchtzHlSc-iriüs -n .-M erholt .g u
Laben schien, veranüatc - 1

der Steiqernna der Lmmng znm Höchsten um derPsNcht
Voltten .

' So wurde dieser polternde Autokrat mit dem
soarmen . Herzen und den: praktischen^Verstände , der , was
er Von allen anderen verlangte , selbst in höchstem Sinne
leistete, der Erzieher seines Staates , ja einer der gro¬
ßen deutschen Erzieher zum Staate , wie wir ihn brauch¬
ten, um uns aus Staatlosigkeit und Staatsfremdheck ,
aus schlaffem Gehenlassen und Hinleben überhaupt wie¬
der emporzuringen , — und ein Stück Friedrich Witt
Helms I . lebt nun einmal in der deutschen Artz
bis zum heutigen Tage fort . -

Während er selbst das von ihm geschaffene Instru¬
ment nach außen hin noch nicht in Bewegung setzte,
'hinterließ er es seinem Sohne , in dem alle Anlagen
seines Hauses ins Heroische gesteigert erscheinen. Der
Genius Friedrichs desGroßen (1740 — 1786) ver¬
mochte das ererbte Instrument zu nutzen ; als der erste
Feldherr seiner Zeit vergrößerte er den Staat um Schle¬
sien und WesiprcuJen und erhob ihn zur europcnschen
Großmacht , indem er ihn in einem ewig denkwürdigen
Ringen gegen alle großen Mächte des Kontinents sieg¬
reich behauptete . In oicssr ungeheuren Prüfung war
es letzthin doch nur die Persönlichkeit des großen Kö¬
nigs , die den Staat aufrecht erhielt und hierdurch recke
Sie war es , die dieses Kunstwerk, das als Kunsischöpm- -

leicht in Gefahr war , seelenlos zu erscheinen , von innen
heraus mit der Lebenssülle einer genialen Natur beseelte ;
sie allein war cs, die diesen Staat , in dem der König
mur „der erste Diener seines Volkes" sein wollte , mck
unsterblichen Taten zu den höchsten Höhen hinanssührte .
Denn dieses Preußen , mit dessen Geschichte ein Friedrich
seinen Namen verbunden hatte , war eben dadurch nn -i
zerstörbar igieworden ; es konnte schwache Regenten , äu¬
ßere Zusammenbrüche und innere Krisen überwinden .
Es war über sich selbst und dne Ziele seiner Schöpfer
hinausgewachsen, denn es hatte die Anwartschaft zur Füh¬
rung der deutschen Nation gewonnen . Gewiß hatten
diese Hohenzollern des 17 . und 18 . Jahrhunderts nick^
deutsche Politik treiben wollen , sondern von Haus ans
-nur dynastische Politik des Hanse? Brandenburg , aber
der Staat , in dem sic immer restloser aufgingcn , wuchs
unaufhaltsam , einen: verborgenen Gesetze folgend, .m di.tz

„1816 starb die Schriststellerln George Sand an diesen^
Tage, " fuhr der unerbittliche Waldemar fort . Edith
streckte abwehrend die Händs ' wn sich .

„Und heute bekommt die Erbprinzessin von Kin»
tscknng-tunga Milchreis zu Mittag, " rief sie . „ Um Gottes

; willen , hört doch auf mit eurer Weisheit , man wird j«
i ganz schwindlig dabei ! Das ist dis reinste Lizitation , einer

überbietet den anderen . Wie kann man sich nur das alles
merken ! Das phänomenale Gedäckckms scheint in der
Familie deiner Mutter zu liegen, Waldemar , denn ich habe
nicht viel davon abbekommen. "

Hell und fröhlich lachte Gustav aus .
„ Weniger in der Familie als in der Veranda, " sagte

er lustig und schielte schelmisch nackt Waldemar hin .
„Weißt . Ditherl , dort hängt nämlich ein Abreißkalender
und da stehen bei jedem Datum die denkwürdigsten Ereig -
cksse dieses Tage .

"
. ,

„ Ach so, " rief Edith lachend , „ und Ihr habt nur so ge-
valiig imponiert .

"
„Du magst deine Weisheit dorther beziehen," wandte

,ch Waldemar ärgerlich an den Vater, „ ich aber nicht.
„ Wenn du das alles im Kopf hast , dann sage mir.

was morgen ist," sagte Gustav gemütlich. - , ,
Waldemar errötete . .

' s
„Morgen, " meinte er verlegen , „ morgen , morgen - <

si — der neunte Juni ."
„Du bist ein Wunderkind, " rief Gustav und lreß sich

vre in sprachloser Ueberraschung in einen Sessel fallen ;
>ann , als er sich einigermaßen gefaßt hatte , fragte ei
Leiter : „ Und was geschah an sämtlichen 9 . Junrs sell
lldam und Eva ? "

Waldemar drehte verlegen die ichatteuhafte Ahnung
eines Schnurrbarts . „Am neunten Juni — ja , warte ;
mr , laßt mich Nachdenken ! Da ist sehr viel geschehen, aber
nir fällt 's momentan nicht ein .

"
„ Gott sei Dank, sonst könnte ich wieder die ganze

Litanei genießen, " rief Edith erleichtert. Dann glckt über
hre Züge plötzlich ein schelmisches Lächeln , daß ryr ernste -/
Kaffes Gesicht seltsam verschönte .

„ Ich weiß etwas , was Ihr berde incht wrktz" fügte
"

^ Was für ein Tag ist der 4. Juli ? Nehmt alle eure
Leschickitslemcknisse ncko' -nmen ! "

^ ^ ^ .
„IN '? c OP P,He eee. sim . itta ? " fragte Wal-

umrarUfriL



höheren Aufgaben feines d' estt scheu Behufes hinein ,
bis seine Geschicke von denen der deutschen Nation nicht
mehr zu trennen waren .

Darüber mußten der Staat und feine Leiter sich
in schweren Prüfungen immer von neuem wandeln . Was
nach den Zeiten der Knechtschaft und Not in den Be¬
freiungskriegen den Sieg brachte, das waren noch immer
die Kräfte , die dem alten Preußen eigentümlich gewesen
waren : der kategorische Imperativ Friedrich Wilh -'lms I
lebt auch in den freieren Gedanken der großen Reformer
fort , und der Siegeswille des frideriziauischen Heeres flog
den Heeren Blüchers und Gneisenaus voraus . Aber es
war nun doch — und dadurch wurden die Siege der Be¬
freiung erst möglich — ein freierer und höherer Geist,
ein nationaler deutscher Sinn in diesen Staat , in sein
Heer und Beamtentum eingezogen. Indem der Staat sein
Fundament tiefer in die Nation hineinlcgte und aus
»ganz Deutschland die .Helfer zu feinen: Werke heranzog ,
wurde er erst fähig , seinen Wert für die ganze Nation
zu erweisen. ? .

'

Reizvoll ist es, in den folgenden Generationen der
Hohcnzollern zu beobachten, wie sich ihr Preußentum
fmmer mehr mit den tscher Gesinnung durchsetzt , unter
Kümpfen und Rückschlägen , aber doch unaufhaltsam : die
führenden Männer erscheinen nur als persönliche Ver¬
körperung der sich wandelnden Staatsidee . Auf Friedrich
Wilhelm III . folgt in Friedrich Wilhelm IV . ein Mann ,
in dessen reicherer Begabring der deutsche Einschlag schon
unverkennbar gesteigert erscheint. Er sagte nach seiner
Thronbesteigung , er wisse nicht, wie seine Negierung
sich gestalten werde, aber einen deutschen Charakter solle
sie tragen .

Doch erst seinem glücklicheren Bruder Wilhelm I . ,
der sein Regiment mit dem Programm der moralischen
Eroberungen in Deutschland erösinete , war die Vollen¬
dung beschicken . In einer Hinsicht konnte der Kömg
selber einen vollen Anspruch auf einen entscheidendenVcr -
dienstanteil an der endgültigen Lösung erheben. Er wußte,
wie einst Friedrich Wilhelm I . , die militärischen Macht
mittel so überlegt und fachkundig in Persönlicher Arbeit
vorzubereiten , de '"' in den drei Kriegen von 1864 , 1866
und 1870/71 das von ihm geschaffene Instrument jedes¬
mal die siegreiche Entscheidung brachte. Auf den preu¬
ßischen Waffen ruht das neue Reich . Die großen Ent¬
schließungen freilich, die auf diesen Weg führten , tragen
den Siempel eines Mannes , der bewußt an fridcriziaüische
Traditionen anknüpfte und dadurch das Werk des großen
Königs vollendete . Als Kaiser Wilhelm I . an dem Tage ,
wo der erste deutsche Reichstag in Berlin zusammentrat ,
am 21 . März 1871 , seinen großen Minister in den
Fürstenstand erhob, da betonte er , daß Preußen seine
Berufung an die Spitze des neuen Reiches vor allem
„seiner geistigen Entwicklung und seiner Heeresorgani¬
sation" verdanke. Mit dem letzteren Worte rührte er
an das , was sein persönlicher Anteil an dem Gelingen
war : aber er fügte zugleich , in der Bescheidenheit einer
großen Natur , in einem Schreiben an Bismarck die
Worte hinzu : „Ihrem Rate , Ihrer Umsicht , Ihrer uner¬
müdlichen Tätigkeit verdankt Preußen und Deutschland
das weltgeschichtliche Ereignis , welches s .ch heute in meiner
Residenz verkörpert . "

Der erste deutsche Kaiser hatte die Schwelle der sieb¬
ziger Jahre bereits überschritten, als er die Würde über¬
nahm , in der die neue Einheit unseres Volkes ihren
Ausdruck fand ; bis in sein neunzigstes Jahr hat er die
Pflichten , die mit ihr verbunden waren , in dem Geiste
iseiner Vorfahren auf sich genommen . Mit vollem Rechte
durste Bismarck am Tage des Dahinscheidens von Wil¬
helm I . im deutschen Reichstage erklären : „Die helden¬
mütige Tapferkeit , das nationale hochgespannte Ehrge¬
fühl und vor allen Dingen die treue arbeitsame Pflichter¬
füllung im Dienste des Vaterlandes und die Liebe zum
Daterlandc , die in unserem dahingeschiedenen Herrn ver¬
körpert waren , mögen sie ein unzerstörbares Erbteil nu¬
ferer Nation sein , welches der aus unserer Mitte geschie¬
dene Kaiser uns hinterlassen hat .

"
^

Das ist das Erbteil , das Wilhelm II . , der Enkel des
e str . ' Kaisers, übernommen und in Krieg und Frieden
gevilee -t hat . Tie unermeßliche Prüfung des großen
.Krieges hat düs ' S Kaisertum , das mit der neuen Einheit
c. ch-» . _ . e>i . . . c. . . - >.

so wenig unsere
mit Waünsi cw R ein Siüa Landes ans dem

Ke ep r des Reiches zu
"

s
-n vermögen , so wenig können

sie aus der Seele der Nation das kaiserliche Führcrtnm
herausrcißen . ES bleibt , in immer neuen Formen sich
wandelnd und vertiefend , der Ausdruck unserer Einheit
sur alle Zeiten . ? !

',7 ^ .. .

WTB . Großes Hauptquartier , 24 . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Keine besonderen Ereignisse.
Rege Erkundnnastätigkeit unserer Infanterie brachte

au vielen Stellen der Front Gefangene ein . An der
Bahn Bmsinghe -Staden wurden 6 Maschinengewehre er¬
beutet . PHKch .

Oestttcher Kriegsschauplatz :
Nichts Neues . tzchWM

Mazedonische Frout : / )
In einzelne! ! Abschnitten Ärtillcrietätigkeit . Süd¬

westlich vom Doirausee scheiterte ein englischer Vorstoß .

Italiemscher Kri e gsschcmplatz
Die Lage ist unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Der französische Bericht verrät uns heute, daß die
Franzosen noch — oder wieder — ein Stück der flandri¬
schen Front besetzt halten und zwar find sie an den
äußersten Norden verlegt , wo es wegen der dort immer
noch bestehenden , durch die Engländer herbeigeführten
Überschwemmung verhältnismäßig ruhig ist. Wir

.
er¬

fahren, daß die deutschen Truppen bei Nieuport einci :
überraschenden starken Vorstoß gegen , die französischen
Gräben mit ausgiebiger Unterstützung der Artillerie aus -
führten . Der Erfolg scheint nicht gering gewesen zu jein ,
was sich aus der Darstellung des französischen Berichts
ergibt. An der Bahnlinie Boesinghe— Staden holten ,
unsere Feldgrauen 6 Maschinengewehre aus den englische !:
Trichtern ; die Engländer trösten sich , daß sie deren
zweie erbeutet haben , — wenn' s wahr ist. Von der ganzen
eigentlichen französischen Front von St . Quentin bis
Sept im Sundgau wird nichts Besonderes berichtet, aber
auch hier dürfte die „rege Erkundnnastätigkeit unserer
Infanterie " , die uns an vielen Stellen Gefangene ein¬
brachte , stattgesunden haben . Daß auch die

.
Artillerie

mindestens in den Vogesen nicht untätig blieb, dafür !
seugt der Kanonendonner , der immer noch weit im
deutschen Hinterland vernehmbar ist.

Die Ereignisse im Westen. I
Der französische Bericht .

'

. WTB. Paris, 24 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In Belgien faßten die Deutschen dan !: einem
starken Handstreich, dem sie starkes Eeschützseuer vvrangehcn
ließen , östlich von Nieuport in einem vorgeschobenen Graben¬
stück der ersten französischen Linie Fuß .

Der englische Bericht .
WTB. London . 24 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern :

Gestern abend erbeuteten mir bei erfolgreichen Patrouillcn-
qefechten östlich von Ppern zwei Maschinengewehre . Die feind¬
liche Artillerie zeigte während des Tages an der Front von
ssambrai einige Tätigkeit.

Durch die Hölle .
Amsterdam, 24 . Jan . Der Professor an der Lon¬

doner Universität Hearnschaw schreibt laut „Daily Tele -
;raph " über die ungünstigen zukünftigen Ausfichten Eng¬
lands : Entstand steht vor Ereignissei: und Schwierigkeiten,

vic es seine Geschichte selkei : erlebt hat,
' vor einer

österreichischen Offensive, vor einer Hungersnot und einer
Volschewiki - Offensive im eigenen Land . Vor
einem Jahr um diese Zeit schien die Niederlage der Mit -:
telmächte sicher . Die Russen waren besser als je gerüstet,
ois die Torheit der Leninisten alles über den Hause''

-rf . Jetzt ruht die gesamte Last des Krieges auf Eug -
ands Schultern und der amerikanische Bundesgenosse ist
wch nicht soweit. Im Innern stehen wir vor einer
Hungersnot , wie sie selbst das Mittelalter noch nicht
nlebt hat . Wir müsse !: jedoch durch diese Hölle gehen,
p wie unsere Soldaten im Feld durch die Hölle des
" mers gehen . Die Zeit scheint für die soziale Revolution
. . . d den Klassenkampf günstig zu sein. Wir müssen daher
gegen die Ruhestörer einen scharfe :: Feldzug unternehme "
and für die Aufklärung des Volkes sorgen.

Dl ler LEEg zur See. -
Vcrlisr , 23 . Jan . Im nördlichen Sperraeoie !

wurden BRT . versenkt.
VvLN, 22 . Jan . Es verlauset , daß die Negieriirig

der Vereinigten Staaten sämtliche amerikanische Segel -
w ' i -ß' übernehmen werde. Nach Angabe des Hcmdels-
kekretnrs zählt die amerikanische SegelschiffsfioUe minde¬
stens 500 Schisse mit inehr als 1000 Tonnen .

'
s -z Neues vom Tage»

Rückkehr Hmde -rbvrgs .
-

Brr ! irr , 23 , Jan . / Amtlich. ) Gencralfeldn -a schall
von Hmdenburq und Erster Generalanarticrmeister Ge¬
neral Ludcndorfs sind au : 23 . Januar abends in das
Große Hauptquartier zurückgekehrt .

Berlin, ^
24 . Jan . Bein : Reichskanzler fand gestern

abend eine Konferenz statt , an der auch Generalfeld --
marshall von HindenVnrg nnd Ludeudorss teilnahinen .
Gerten : abend war im ReichVansterhaus ein Einvfang
der Parteiführer des N -' ichstags durch den Staatssekretär
v . Kühlmann . Die Besprechungen, die fast drei Stunde ?:
dauerten , waren vertraulich .

Der vom .Kaiser in Audionz eny-fange-: e Pro ! ssor
S q « e r t> r nch ist der Erfind -r der neueri künP ' chcn
Glieder , die eine saP na !ürlichc Bwcc PlNgs - und T " tig-
keitsfreiheit ermöaliIhn : .

N , 24 .

'
Jan . Das Abge-ordüctznchaus ver-

mies den Antrag auf SichersRllniia des Nechtcs der
Staatsbean ilei : zur polit ischen Betätigung izur fchrift-
lichen Bernchtcrstattung au die iKommission cynück .

Wien , 24 . Fan .
vftcrreiFnfchs Bundesgenosse.

Ja
gationen sagt * er Minister des Auswärtigen , Graf
Egern in , u . a . , eine Schmierigkeit für das Zustande¬
kommen des Friedens sei unleugbar die doppelte Mei¬
nungsverschiedenheit des deutschen Bundesgenossen mit
eer Petersburger Negierung bee.üalich der Auslegung des
Selbstbestimmnngsrechts der Völker in den von den
Deutschen besetzten Gebieten und über die Frag " , ob zuerst
geräumt und daun abaestimmt werden solle . Bei bei¬
gen Fragen muß ein Mittelweg gefunden
verden . An diesen Meinungsverschiedenheiten dürfe
-er Frieden nicht scheitern . Sind wir mit den Nüssen
o weit , so sei der al la e meine Friede, : nicht mehr
iangc zu verhindern . Die Furcht vor dein allgemeiner:
Frieden sei in: Schwachen, darin habe ihn das Frie -
wnsangebot Wilsons bestärkt, das eine bedeutende
ll ! ! n ä h c r I ! n g ai : den ö sterrei ch : schcn Sta >: d-
- unkt sei .

, Tie Hoffnung Englands .
Haag « 24 . Jan . Der aus englischer Gefangen-

'
chast zurückgekehrte und im .Haag internierte frühere
Kommandant der „Emden"

, Fregattenkapitän v . Mül¬
er (ein Schwabe) , wurde von einen: Vertreter des

Nvlsi '
schcn TclcgraphenbttreanS um eine Unterredung ge-

reterr. Il -'ber die Unternehmungen des kühnen Schisses
,Emden " lehnte v . Müller die Auskunft ab , im übrigen

r „Ja , natürlich ."'
»Darin bin ich , ansrichiig gestanden, nicht sehr be¬

ischlagen/ antwortete er . „Ist es aus der neuesten Ge¬
schichte ? «

„Aus den letzten zwanzig Jahren .
* erklärte das

Mädchen .
„Hm, hm ! " machte Waldemar nachdenklich „Jst 's ein

iwichtiger Tag ? '
„Sehr, " entgegnete Edith ernsthaft ; „ ich halte ihn

Merhaupt für den wichtigsten.
"

„Ein glücklicher oder unglücklicher ? " fragte Gustav.
Sie zuckte die Achseln . „Das ist schwer zu sagen.

"
»Dein Geburtstag , Ditha, " rief Gustav rasch.

>
'

»Bravo , Vetter , erraten ! "
i „Der Herr Vetter schlägt mich heute auf allen Linien, "
Murmelte Waldemar geärgert . Da erschien Fritz mit
leinem Glas Milch.

„Ditha , dies schickt dir die Mama, " trompetete er mit
iseiner überlauten Stimme ; „du sollst es trinken , das ist
sgut für dich.

"
ft »Sehr gütig von der Tante , ich danke, " sagte Edith
jmrd nahm dem Knaben das Glas aus der Hand ,
i »Du , die Milch mußt du mit Andacht trinken, " ries
cher Kleine ; »die ist von der Kuh, die unfern Waldemar
kgestoßen hat .

"
, „Die Kuh hat ihn gestoßen? " fragte das Mädchen
teilnehmend .
; »Na , siehst dn's denn nicht ? Er hat noch die Narbe
ittuf der Stirn .

" Damit trat er zu den : Bruder und zeigte
tauf eine kleine Narbe über dem Auge : zornig schleuderte
Waldemar die Hand des Kindes von sich , während die
'beiden in Helles Lachen ausbrachen .

»Das also ist die Dame , deren Name nicht genannt
averden darf ? " rief Edith . Ter arme Waldemar war in
Peinlichster Verlegenheit .

„Das , das mit der Kuh , das war ja später und zu¬
fällig auf derselben Stelle, " stotterte er .

„ Na na , laß gut sein . Alter, " wehrte Gustav gut¬
mütig ab ; „ist ja nichts Neues , daß man einer jungen
-Dame gegenüber ein wenig renommiert , hab 's ja auch
öfter getan ."

„Aber ich Hab' es ja nicht getan , das hat mein Vater
gesagt, dem werdet Ihr es Wohl glauben, " rief Walde¬
mar halb zornig , halb weinerlich. Gustav wurde plötzlich

ernst; mit einer Art zärtlichen Mitleids legte er den Arm
um die Schultern Waldemars .

„Ach ja , du hast recht , dein Vater Halls gesagt," sagte
er ruhig .

Edith war bleich geworden und hielt eine Sekunde
lang die Hände vor die Augen .

„Was hast du denn , Ditha ? " fragte Fritzchen, der
die andern verständnislos anschaute.

„Ich habe plötzlich so heftige Kopfschmerzen, " sagte
sie leise ; „ ich muß auf mein Zimmer .

" Sie wandte sich
zum Gehen, Waldemar sprang auf und begleitete sie.

Gustav blickte seine » kleinen Vetter ernsthaft an .
„Weißt du , Fritz , wenn ich dein Papa wäre , ich schickte

dich auf einige Wochen fort, " sagje er.
„Warum denn ? " fragte der Kleine verwundert , ckü
„Du. brauchst notwendig Luftveränderung .

" "
„Ich bin aber doch gar nicht krank, " meinte Fritz .
„Das nicht, aber der Papa könnte einmal einen

Schlaganfall bekommen," erklärte Gustav .
Der Knabe sah ihn erstaunt an . „ Einen Schlagan¬

fall ? " fragte er.
„Ja , weißt du . so einen, " und er machte die Bewegung

des Prügelns .
„Aha, " nickte Fritz verständnisinnig , dann fügte er

nachdenklich hinzu : „Aber ich stelle doch eigentlich gar
nichts an . " '
. „Eigentlich nichts , das ist wahr, " bestätigte Gustav .
-»Also jetzt laß uns einmal nach dem Nosenbäumchen
sehen , vielleicht läßt sich etwas machen .

"
" Ich glaube nicht, " versetzte Fritz bekümmert, folgte

abet : dem Vetter doch in den Garten . Ein paarmal c
bnme Papa Kienholz seinen -L-prößling , aber nie gelanges rhm, seiner habhaft zu werden : die Bemerkung Gustavsvon dem Schlagausali hatte ihn : zu denken gegeben und
er fand cs für nützlich , dem Vater tunlichst ansznweichen ,Als zwei Stunden später der Tierarzt erschien , hatte der
unglückliche Vater seinen gefürchteten Jüngsten nochrmmer nicht erwischt, um ihm die notwendigen Weisungen

, tzn geben.
V Der alte Christian schob den Doktor in das Emp¬

fangszimmer , worüber dieser etwas verwundert war ; er
war sehr gesucht , hatte nicht viel Zeit und ließ sich in der
Regel sofort zu den „Patienten " führen , die zunächst
Stalloewohner waren .

i »Wozu denn die Umstände heute, Christian ? " fragt :
) der dicke Herr : „ führen Sic mich dock gleich in den Stall .

'
/ „Ist nichts krank bei uns , der Herr will bloß mi:
s Ihnen reden, " erklärte Christian ,
i „Ach so , dann rufen Sie ihn ! " Er ließ sich niede:

und schüttelte den Kopf. „ Was mag cr denn wollen ? '
sagte er zu sich selbst . „Sollte ich die Kuh neulich unrichtig
behandelt haben ? Ich würde mich Wundern , der Fall
war doch ganz klar.

"
Kienholz trat ein .

" n Morgen , Herr Liebhardt ! '
rief er und streckte den : Tierarzt beide -Hände entgegen.

„ n Morgen , Herr Kienholz ! Sie haben mich rufen
lassen ? "

„Ja , um Sie um einen Dienst zu bitten , den Sie mir
hoffentlich erweisen werden, " sagte Kienholz und drückte
Liebhardt aus seinen Sitz nieder .

„Wenn es in meiner Macht steht , mit Vergnügen, "
entgegnete dieser verbindlich.

„Sehr liebenswürdig , also hören Sie zu : Ich habe
nämlich Besuch . .

„Ach , die Damen aus Amerika," unterbrach ihn Lieb -
Hardt, „ ich habe schon davon gehört ."

„Sie — Sie haben schon davon gehört ? " fragte Kien¬
holz unangenehm überrascht.

„Ja , auf den Höfen hier herum und auch im
Städtchen .

"
„Aber woher weiß man denn ? Das ist ja einfach

schrecklich ! " jammerte Kienholz.
„Ja , wollen sich die Damen hier verbergen ? " fragte

Liebhardt .
Kienholz sah ein, daß er seinen Schrecken zu deutlich

gezeigt hatte ; er lächelte gemütlich.
„ Verbergen ? Ach , was Ihnen einfällt ! Das nicht ,

aber . . . sie sind , das heißt . . . sie wollen ansruheir bei
mir von den Strapazen des Gcscllschaftslcbcns und wollen
daher keine Besuche . Na , und vor den Kopf stoßen Witt
man die Nachbarn auch nicht, so halte ich den Besuch lieber
geheim.

"
„So weit man das hier kann," warf Liebhardt trocken

ein. „Aber nun bitte , zu Ihrem Wunsche , Herr Kienholz.
Sie wissen , ich habe wenig Zeit . "

„Ja so, hm ! " Kienholz räusperte sich und begann :
„ Wissen Sie , die jüngere Dame ist krank , das heißt , sic
bildet sich ein , krank zu sein : cigentn -ch nicht mal sie , son -



teilte er mit , Wer die Behandlung der Gefangenen in
England habe er manches zu klagen, die Engländer
seien du - ' aus nicht so ritterlich , wie man in Deutschland
glaube . Bon dem Siege Deutschlands ist Müller fest
überzeugt . Es ist bezeichnend , sagte er, daß England
hoffe, seine Niederlage werde dadurch abgewendet wer¬
den können, daN in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
i n n e rpolitis ch e S ch wi eri g k e it e n entstehen.

General von Höfe? 1'.
Wien , 24 . Jan . Der Sektionschef im Kriegsmini -

sterinm , der frühere Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs, Feldmarschalleutnant Franz von Höfer ist Plötze
lich gestorben. (Höfer hat früher die österreichischen .Ta¬
gesberichte von den Fronten unterzeichnet .)

Der Ausstanv in Oesterreich.
Wien , 24 . Jan . Etwa ein Fünftel der Arbeiter ,

meist Tschechen, befindet sich noch im Ausstand .

Einschränkungen in England .
London , 23 . Jan . (Reuter.) Die neuen vom Le¬

bensmittelkontrolleur veröffentlichten Bestimmungen be¬
schränken den Verbrauch von Fleisch, Brot , Zucker und
Fett und schreiben auch zwei fleischlose Tage wöchentlich
in Hotels und Speisehäusern vor , nämlich Dienstag und
Freitag in London , Mittwoch und Freitag in der Provinz ,
z Unruhen in Lyon .

Berlin , 24 . Jan . Am 16 . Januar brachen in
Lyon und St . Etienne wegen des Lebensmittelmangels
Unruhen aus , die politischen Charakter annahmen . Es
kam zu blutigen Zusammenstößen .

Das englische Wahlrecht.
^ London , 24 . Jan . Das Oberhaus hat mit 132
gegen 42 Stimmen den Zusatzantrag zum Wahlresorm -
gesetz angenommen , der den Grundsatz der Verhältnis¬
vertretung aufstellt .

Erwachen der ParLeikämPse in Amerika .
Bern , 23 . Jan . „Petit Parisien " meldet aus Was¬

hington : Stone hielt im Senat eine große Rede.
Er beschuldigte Roosevelt und die republikanischen Füh¬
rer , die Politik der Bereinigten Staaten während des
Krieges ausschlaggebend zu beeinflussen, um sich der
Regierung zu bemächtigen. „Petit Parisien " bemerkt
hierzu , die Rede Stones sei ein Anzeichen für den
Wiederbeginn der Parteikänrpfe .

Ansstände in Südamerika ?
Bern , 23 . Jan . Der „Temps " meldet - ' Monte¬

video : „ El Diaz " zufolge wird in Urgenin . ü) UrW
guay ein gleichzeitiger Ansstand organisiert , um die Ge¬
treide- und Fleischzufuhr nach den Verbandsländern zu
verhindern . Die beiden Regierungen einigten sich zur
Ergreifung Von Vorbeugungsmaßnahmen .

WM
Berlin , 24 . Jan . Aus Petersburg wird der „Post "

gemeldet : Der Abgeordnete von Mohilew , der bekannte
Awksentiew , richtet an Leni n ein offenes Schreiben ,
in dem er erklärte , der Rat der Volksbeauftragten treibe
Vernichtungspolttik . In dem Augenblick, da die entsetz¬
lichste Hungersnot durch das gesamte Nordrußland
ziehe , treibe man die Stämme Rußlands auseinander ,
verschleppe die Friedcnsverhandlnngen , breche mit den
Ukrainern , und stehe im Begriffe , den Krieg gegen Ru¬
mänien zu erklären . Da Mitte Februar auch die letztere
Vorräte verschwunden . sein bürsten , stehe Rußland vor
der größten Gefahr , die es jemals bedrohte . Die einzige
Hilfe wittde ein schneller Friedensschluss mit dein Vicr -

Vern ihre Mutter. Die will vartont einen Tottor . vnm
sind wir aber mit unserem D -cktor, wie soll ich denn nur
gleich sagen — na . wie die Tante Emma sagt — übers
Kreuz .

"
„ Was Sie nicht sagen ! " rief Lwvhardt erstaunt : „ uns

warum denn ? "
„ Es ist eine lange Geschichte und ich will Sie damit

nicht aushalten," wehrte Kienholz ab . „Genug, ich kann
ihn nickt kommen lassen. " Liebhardt wiegte nachdenklich
seinen Kops.

„Aber die ärztliche Hilfe darf nichts von Feindschaft
wissen " meinte er ; „ am Krankenlager hört für den Arztalles auf. "

„Ach ja , Wenns was Gefährliches wäre , nähme ick
auch keinen Anstand : aber so . wegen Weibcrlanncn sich de¬
mütigen, nein, das int der Kienholz nicht . Und da wollte
ich Sie bitten , die Rolle des Doktors zu spielen . "

Liebhardt , der sonst allzu rasche Bewegungen nicht
liebte , sprang aus , als ob er sich ans ein Nadelkissen ge¬
setzt hätte . „Aber Herr Kienholz, " ries er entrüstet, „ das
geht doch nicht, das läßt mein Gewissen nicht zu , wo denken
Sie hin ? "

„ Pst, pst, " flüsterte Kienholz , entsetzt über die laute
Stimme seines Gegenübers, und zappelte wie ein Hampel¬
mann mit Händen und Fitsten .

Gedämpft fuhr Liebhardt fori : „ Und wenn der auch
noch so ne Kleinigkeit kehlt , etwas , wofür ihr das nächst¬
beste alte Weib einen Tee anre.len kann , ich ins nicht, ich
kann es nickt tun . So gern ich Ihnen einen Gefallen täte,
das geht nicht. "

Es fehlt ihr aber nichts , rein gar nichts, " versicherte
Kienholz , „ bloße Laune ist es . "

„ Trotz alledem, " begann Liebhardt . Da öffnete sich
die Türe und Amalie trat mit Edith ein .

„Da sind sie, " flüsterte Kienholz dem andern zu , hier¬
auf trat er Amalie entgegen .

„ Hier ist Herr Doktor Liebhardi , der unserer blassen
Lilie zu roten Wangen verhelfen soll, " sagte er , sein un¬
glückliches Opfer vorsteksnd . dann fügte er , zu diesen ? ge¬
wendet , hinzu: „Allo tun Sie Ihr möglichstes , lieber Dok¬
tor ! " Damit Verlieh er so rasch das Zimmer, daß keiner
der Anwesenden Zeit finden konnte, auch nur ein Wort
zu erwidern.

Noch ehe dar überrnmpelte Licbharbt zur Besinnung
gelangt war , Hane Amalie seine Hände ersaßt .

„O, Herr Doktor , ich beschwöre Sie , retten Sie mein
Kind ! " rief sie . „ Was nützt mir alles Gold der Erde , wenn
mein .Kind leidet oder wenn ich cs gar verlieren soll ! "

„Ach , so schlimm 'wird cs wohl nicht werden, " stam¬
melte Liebhardt , den das Benehmen der Danke noch ver¬
wirrter machte, verlege,,. „ Wenn man kroch, so stina ist — "

öund . - Versöhnung mit der getreidereichm Ukraine und
Heimsendnng der russischen Bauern bedeuten. Es sei
die letzte Stunde angebrochen, werde sie nicht wahr¬
genommen , dann werde von Rußland nur ein Trüm¬
merhaufen übrig bleiben/

Paris , 24 . Jan . Der „Homme Libre " Clemenceans
schreibt , in Petersburg seien alle niedrigen Leidenschaften
der Bevölkerung und der Soldaten entfesselt, wofür die
jetzige Regierung die Verantwortung trage . Die Bolsche¬
wik : seien genau so antokratisch wie der Zar . In Ruß¬
land sei für den Verband nichts mehr zu machen.

Der abgesi -'rzr . Der erste Darsteller des „Hins" ,ter dir Dolle z,,erst in München und dann bei den Gastspielen
>er feldgrauen DcnstcHer in Berlin , Hamburg , Stuttgart , wie
in nieten anderen deutschen Städten gegeben hat . Flicger-
!e . t >ani Karl Amesma ! er . ist lurch Abitur -. m t den ; Flug-
feug fü: s Beterland gefallen .

Ai-asblNg . 22 . La » . Freiherr Karl u . Welser aus dein
bekannten Augsburger Pa ! . i - ierges 'steckt DnNsherr auf Rain»
Hof . ein hervorragender Landivik! , st: Fahr : all gestorben.

Das Grüßen .
'Aas Sch iv . Gin und wird berichtet, daß

sich ein Tel! der männlichen Einwohnerschaft geeinigt habe,
statt des tzutabnehmens eine ,',estg : :n "

.ßere Form des Grüßcns/ umfahren . Solche Versuche sind schon un - ähligemale an den
verschiedensten Orten ohne nachhaltigen Erfolg gemacht worden ;die Macht der Gewohnheit und des Herkommens bticb bis
eist immer Siegerin.

Trnrcn und Pflichtfach . Fn Wiesbaden wurde mit
Zcgini des Musterhalbmhrcs der Turnunterricht als Pflicht -
jach für alle Fo . tlGmuwsschulcr emgesiihrt . Wiesbaden
kirrste wahr die erste der größeren Städte sein , welche das
Linnen ärs Pflichtfach , und zwar rmter Erhöhung der vor«
; eschrrcbcncn sechs Stunden ans acht , cingefrihrt hat .

BciLirr , 24 . Inn . In der heutigen Sitzung de-
H a ii P .t ausschnsses des Reichstags führte Reichs¬
kanzler Dr . Gras von Hertlin g aus :

Meine Herren ! Als ich zum letztenmal die Ehre hatte
vor Ihrem Ausschuß zu sprechen , — es war am 3 . Ja¬
nuar — standen wir , so schien es, vor einem in Brest :
Litowsk eingetretenen Z w i s ch enfall . Ich habe da¬
mals die Meinung ausgesprochen, daß wir die Erledigung
des Zwischenfalls in aller Ruhe abwarten können. Dil
Tatsachen haben dem auch recht gegeben . Die russisch ,
Delegation ist wieder in Brost-Litowsk cingetroffen , di«
Verhandlungen sind wieder ausgenommen worden . Sii
gehen langsam Wetter und sie sind außerordentlick
s ch w ierig .

Manchmal konnte in der Tat der Zweifel ent¬
stehen , ob es der russischen Del ' gatton ernst sei mit

eu F/c . n ve . h . n lnnge . nn . - e l crh nd Funksg üche '. 'ci
recht seltsamem Inhalt tonnten diesen Zweifel bestä¬
tigen . Trotzdem halte ich an der Hoffnung fest, das
wir mit der russischen Delegation in Brest -Litowsk dem¬
nächst zu einem guten Abschluß gelangen werden

G ünstigc r standen die Verhandlungen mit der
Vertretern der Ukraine . Auch h

' er sind noch Schwie¬
rigkeiten zu überwinden , aber die Aussichten sink

- günstig . Wir hoffen, demnächst' mit der Ukraine zr
Abschlüssen zu gelangen , die in beiderseitigem Inter¬
esse gelegen und auch auf der wirtschaftlichen Seite vor¬
teilhaft sein würden .

Ein Ergebnis , meine Herren , war bereits am 4.
Januar abends 10 Uhr ze verzeichnen: Wie Ihn er
allen bekannt ist , hatte die russische Delegation zu End ,
Dezember den Vorschlag gemacht, eine Einladunc
an sämtliche Kriegsteilneher ergehen zu las¬
sen, sie sollten sich an den Verhandlungen beteiligen , nick
als Grundlage hatten die russischen Delegierten gewisfl
Vorschläge sehr allgemeiner Art unterbreitet . Wir haben
uns damals ans den Vorschlag eingelassen, unter der
Bedingung , daß diese Einladung an eine ganz
besti m mteFri st gebunden sei . Am 4 . Januar 10 Uhi

. abends war diese Frist verstrichen. Eine Antwort war
nicht erfolgt . .
Das Ergebnes ist , das ; wir der Entente gegen¬

über in keiner Meise mehr gebunden sind,
daß wir die Bahn frei haben für Sonderver -
Handlungen mit Rußland und daß wir auch selbst¬
verständlich an keine von der russischen Delegation uns
vorgelegten allgemeinen Friedensvorschläge
der Entente gegenüber in keiner Weise mehr
gebunden sind .

Anstatt der damals erwarteten Antwort sind
inzwischen zwei Kundgebungen feindlicher Staatsmänner
erfolgt : die Rede des englischen Ministers Lloyd Ge¬
orge vom 5 . Januar und die Botschaft des Präsidenten
Wilson danach. Ich erkenne gerne, daß Lloyd George
seinen Ton geändert hat . Er schimpft nicht
mehr und scheint dadurch seine früher von mir an ge¬
zweifene Verhandlungssähigkeit jetzt wieder
Nachweisen zu wollen . (Heiterkeit. ) Immerhin aber kann
ich nicht so weit gehen , wie manche Stimmen an«-
Pem neutralen Ausland , die aus dieser Rede Lloyd Ge¬
orges einen ernsten Friedenswillen , ja sogar eine
freundliche Gesinnung herauslesen wollen . .

Es ist wahr , er erklärte , er wolle Deutschland nicht
vernichten, habe es nie vernichten wollen , er gewinnt
sogar Worte der Achtung für unsere potttische , wirt¬
schaftliche , kulturelle Stellung . Aber dazwischen fehlt
es doch auch nicht an anderer ! Aenßerringen .
Dazwischen drängt sich noch immer wieder die Ansfassung
auf , daß er über das schuldige , aller möglichen
Verbrechen schuldige Deutschland Recht zu
sprechen habe , — eine Gesinnung , auf die wir uns
selbstverständlich nich t e inl a sscn , in der wir
vom ernsten Friedenswillen no ch n i ch ts ver¬
spüren können. Wir sollen die Schuldigen sein,über die die Entente nun zu Gericht sitzt .

Das nötigt mich , einen '
kttvze» Rü/H! ilk

ans die dem Krieg voran . . ' gangenen Verhältnisse und
Vorgänge zu werfen, ans die Ge- ahr hin, taugst Bekanntes
nocbeinmal zu wiederholen . -

..
' .

" ' Me Aüfrichtung des Deutschen Reiches im "
Jahre1871 hatte der alten Zerrissenheit ein Ende gemacht.

Durch den Zusammenschluß seiner Stämme ! hätte das
Deutsche Reich in Europa diejenige Stellung erworben,die seinen kulturellen und wirtschaftlichen Lei¬
tungen und den darauf begründeten Ansprü¬
chen entsprach . (Bravo . ) Fürst Bismarck krör . . .sein Werk durch das Bündnis mit Oesterreich -
Ungarn . Es war ein reines Defensivbündnis ,von dem hohen Verbündeten vom ersten Tage an so ge¬
dacht und so gewollt . Im Lause der Jahrzehnte ist nie¬
mals auch nur der leiseste Gedanke an einen Mißbrauch
zu aggressiven Zwecken aufgetaucht . Insbesondere zur
Erhaltung des Fried ns sollte das Desensiv-
bündnis zwischen Deutschland und der eng Verbündeten,ii : alter Ueberliefcrung durch gemeinsame Inter¬
essen ^

mit uns verbündeten Donaumonarchie dienen.
Aber schon Fürst Bismarck hatte , wie ihm oftmals
vorgeworsen wurde , den Alpdruck der Koalitio¬
nen , und die Ereignisse der folgenden Zeit haben gezeigt,daß Pia? kein bloßes schreckhaftes Traum¬
bild mar . Mehrfach trat die Gefahr feindlicher
Koalitionen , die den Verbündeten Mittelmächten
drohten , in die Erscheinung . Durch die

Ettrkrsesttngspolitik König Eduards -
mar der Traum der Koalitionen Wirklichkeit . Diesem
englischen Imperialismus stand das aufstrebendeund erstarkende Deutsche Reich im Wege . In der fran¬
zösischen R e v an ch e such t , im russisch en Aus¬
dehn n 'n g s streb en fand dieser politische Jinperialis -
mns nur all zu bereite Hilfe , und so bereiteten
sich gegen uns gefährlicheZuknnftspläne vor .

Schon immer hatte die geographische Lage Deutsch¬lands die Gefahr eines Krieges aus zwei Frontenuns nahegerückt. Jetzt wurde sie immer sichtbarer . Zwi¬
schen Rußland und Frankreich wurde ein Bündnis ge¬
schlossen, dessen Teilnehmer das Deutsche Reich und Oester-
reicb- llnaarn an Einwohnerzahl um das Doppelte über-
trafen . Das republikanische Frankreich lieh dem zaristischen
Rußland Milliarden znm Ansbau der strategischen
Bahnen im Königreich Polen , die den Aufmarsch gegenuns erleichtern , sollten . Die französische Republik zog
den letzte n M a n n z u r d r ei j ä hr i g en D i e n st zeit
heran . Beide verfolgten Zwecke, die innere Gegner heuteals imperialistisch - bezeichnen . Es wäre pficht -
verg essen gewesen , wenn Deutschland diesem Spie !
' ' nhig zugeschant hätte .

Und rrrm Ersatz -Lothringen .
Elsaß-Lothringen , von dem auch jetzt wieder Lloyd Georgeredet . Auch jetzt spricht er wieder von dem „N nrech t",das Deutschland im Jahre 1871 Frankreich angetan habe.
Elsaß-Lothringen — ich sage eS nicht Ihnen

'
; Sie be¬

dürfen der Belehrung nicht , aber im Ausland scheint
man die Dinge noch immer nicht zu kennen — Elsaß-
Lothringen urnsaßt bekanntlich rein deutsche Ge¬
biete, die durch I a h r ln -udcrte! a u g fortgesetzte Verge¬
waltig n n g und R echtsbr ii ch e v o m Deuts ch e „
Reiche losgelöst wurden , bis endlich 178si

'
die

französische Revolution den letzten Rest ver¬
schlang . Damals wurden sie französische Provinzen . Als
nur irn 70er Kriege die uns freventlich entris -
i encnen Landstricke zurückverlangten , war das nicht
E r o b e r u n g s r e in d e n Gebiet ? , sondern recht ei-
a -' ntlicln was man heute „Dcsa - nexi o n " nennt .
icse Tesauuexion ist dann auch von der französischen

Rationalversammluna , der versammgsmäüigei : Vertrc -
ng des französischen Volkes in damaliger Zeit , am 29.
cärz 1871 mit ausdrücklicher Stimmenmehrheit ancr -

't a n n c worden .
Die Ernährung . '

Fm - Rathaus zu Etzarlottenl -urg hielt der Professor .sin
Kinderheilkunde au der Wiener Universität . Freiherr v . Plr -
ouct . eine?? Vortrag über ein neues System der Ernährung ;dem wir nach dem T .

" folgendes entnehmen :
Als Grnndmaß des Nährwertes nimmt Pirquet MilHs

und zwo ' I Gramm Frauenmilch von durchschnittlichem Fett¬
gehalt . Dieses Maß hei

'
t „N e in "

( Nahrungs-Eiuheits-Milch )
'

Das Kuonamm Nem ist der Nährwert von lOM Gramm oder
lund 1 Liter Müch . Alte Nahrungsmittel werden mit der
Milch verglichen ; die wichtigsten ergeben folgende Feststellung ;
Mehl hat ein Fünfte! . Speck den zehnfache» , Butter den
gvöiffachen Weit der Milch , während Fleisch und Ei nur 2M
Kartoffel :. Itztz Milchwert repräsentieren , Rüben haben nur
vier Zehntel . Gurken zwei Zehntel des Milchmertcs .

Ter individuelle Bedarf wird aus der Messung der
Rumpshöhe berechnet . Durch eine einfache Rechnung ist
es nach Pirquet möglich , für jeden Menschen seiner jeweilige »
Arbeitsleistung entsprechend, die tägliche Nahrungsmenge än-
«ügeben . Ein Kind , das mit fi Fahren die Große eines zwei¬
jährigen und das Gewicht eines cinjäbrigen Kindes hatte ,wurde durch richtige Aendermig der Nahrung in ^ Fahren
auf das doppelte

"
Gewill t gebracht und dabei zu schnellemWechstum angeregt . Das System so ! ! auch in wirtschaftlicher

Hinsicht sehr sparsam sein . Unter den allgemeinen Grund¬
sätzen die aus Versuchen von Professor Pirquet sich ergeben
— der au , dem Standpunkt sicht , daß die bisherige Wert-
itsiimmung unserer Nahrungsmittel nach Kalorien unklar
und irreführend sei — . sind besonders seine Ansichten über
Eiweiß und Fett ausfallend ; er hält auf Grund von
eingehenden Versuchen einen geringen Eiweißverbrauch für aus»

ckhend ili Prozent der Nahrung soll Eiweiß sein ) , während
das Fett für völlig ersetzbar hält , wenn die zweicinhalb -

sach: Menge von Koylenhgdratcn > ' n wird . Eine andere
Frage sei das Fehlen von Fett bei der Spclscnzubcrcitung .
Für die Hausfrauen sei das neue System insofern von

. große :» Wert, als sie bei Keniilnis der Berglcichswerte sich
mühelos einen ileberblick über die Vorräte "

verschaffen und
:!ncn zweckmäßige» Speisezettel aufstelten können ,

Eir . Jinrgliugar - crrttt . Arelmq . 25 . Jan . , abends
8 '

4 Uhr Bibelstunde und Probe . Somttaz, 37 . Januar ,
nachm . 6 Uhr ' eu. inssiunde.

Baven.
Zweite Kammer .

' '

(-) Karlsruhe , 24. Jan .
^

In der heutigen fort-'
gesetzten Anssprache über den Voranschlag des Ministe¬
riums des Kultus und Unterrichts wünschte Abg.
Rebmann (natl . ) eine austrärendc Antwort in d-
,. sorzheimer Angelegenheit . (Ein dortiger Lehrer haur

n Schülern die Aufgabe gestellt, einen Aufsatz in der
F arm eines Briefs an den Reickstagsabg . Wi .trm zu
sckrei iws , fl- Mackem di - Eflm ' fler ring der F stt '

. vrcwme.-n



a,fordert umrve.Z «LSff -
' ReSSiamr betonte , an 'Sem- Ju >

HM de? Briefe - fei nicht- rmszusetzen , dagegen könne ei
die Mitwirkung eines Schülerchors bei der! Gründung--»'

feier der Karlsruher Vaterlandspartei nicht gestatten . Her-.

,.̂ ach wurden noch verschiedene Schulfragett erörtert. Abg.
.Bitter (natl .) trat für eine verstärkte Jugendpflege
ein.- Die von Abg. Gerber (natl .) gegebene Erklärung
zu dem Pforzheims Fall , wonach der Lehrer tue Ausgabe
gestellt habe, einen Aufsatz sowohl für, als gegen dre
Einverleibung der Ostseeprovinzen, zu schreiben , sei nicht
befriedigend .

' Die Politik gehöre nicht in die Schule .
Nach Äcußerung verschiedener Schulwünsche durch den
Abg . M üller - Eppingen führte Abg . Kopf (Zentr. )
aus, der Pforzheimer Fall sei eine Entgleisung . Mit
der Ablehnung der Mitwirkung von Schülern bei der
Feier der Vaterlandspartei habe die Regierung das Rich¬
tige getroffen . Die zahlreichen Wünsche auf dem Gebiet
des Schulwesens werden vielfach an der Finanzfrage
scheitern. Abg . Böttger (Soz .) begrüßte cs, daß die
Regierung Ul der Freien Turnerschaft einen anderen
Standpunkt einnchme, als früher. Den Zentrumsnntrag
auf Besserstellung der Geistlichen lehne die Sozialdemo¬
kratie ab, da sie der Ansicht sei, die Kirche habe selbst für
ihre Diener zu sorgen . Ministerpräsident Tr . Hübsch
Lemerkte, das Thema des Aussatzes des Pforzheimer Leb-
-rerS sei gut, die Form des Unterrichts stelle aber eine
Entgleisung dar und sei deshalb zu rügen. Der Minister
betonte , daß er sich in die staatsbürgerliche Betätigung
des Freiburger ^Professors Koche nicht erumrsche . Ed
folgten dann noch verschiedene Wünsche lokalen Charak¬
ters . Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt.

(-) Karlsruhe , 24 . Jan . In der Zweiten Kammer
hat gestern die Fraktion der Fortschr. Volkspartei einen
Antrag eingebracht , die Regierung zu ersuchen , bet den
zuständigen Neichsstellen energisch dafür einzutreten , daß
bei der Beratung der abzuschlieMnden Handelsverträge

"ausser den Vertretern der Landwirtschaft , des Handlverks
und des Handels auch solche der Konsumenten beigezogen
werden . — Ferner sind von Mitgliedern der Zentrums¬
fraktion drei Interpellationen eingegangen , die erste betr .
die Preisunterschiede zwischen Erzeugerpreis und Ver¬
braucherpreis bei Branntwein und die Ablieferung der
Kupferbrennkessel. Die beiden anderen Interpellationen
betr. die durch Beschränkung des Tabakrohmaterials her-
vorgerusene Arbeitseinschränkung der Tabakarbeitcrschast.

(-) Karlsruhe , 24 . Jan . Der Großherzog hat dem
in den Ruhestand getretenen Direktor des Gewerbeans -

sichtsamts. Geh . Oberregierungsrat Dr . Karl Bitt¬
mann das Kommandsurkreuz 2 . , Klasse des Ordens vom
Zähringer Löwen verliehen.

(-) Karlsruhe, 24 . Jan . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 16jährigen Hilfsarbeiter Eugen Kahn aus
lluterfchttxrndorf wegen schwerer Erpressung zu acht Mo¬
naten Gefängnis . Ferner wurde der Kaufmann Karl
Jost aus Nidda, der größere Mengen Gold und Silber
»r Pforzheim verkauft hatte , zu 1200 Mark Geldstrafe
tnd der Fabrikant Anton Albert aus Bruchsal , der

ENMMlk SM Jvst «Morben Mte , zu 700 Mk.
Geldstrafe vermkilt . Ei!« grWxe Meng« Silber wurd -
ungezogen.

,(-) Mannheim, 24 . Jan . Me 19jährige Fabrik -
lrberterrn Marie Ruck stürzte sich in selbstmörderischer
übsicht in den Neckar und ertrank.

(-) Sigmar «,gen, 23 . Jan . (K ommunaNan d-
wg . ) Der Kommunallandtag für die hohenzollerischen
Lande ist auf 2 . April für zwei bis drei Tage zu-
Mmcnberufen.

Berufung . Der Ev . Preßverband für Deutsch¬
land , Sitz in Berlin-Steglitz , hat den Leiter des Württ
Preßvcrbauds, Pfarrer Hin der er in Stuttgart , zr
seinem 1 . Direktor und geschäftsfnhrendcu Vorsitzender
berufen . Au seiner Stelle wird Stadtpfarrer Dr . Ströl «
in Heidenhcim die Geschäftsführung in Stuttgart über-
nehmen .

— Auslosung von Neichsschatzanweisrrrrgein
Bei der Auslosung der 41/Lprozcritigen Neichsschatzan -
weisungen von 1917 wurden die Gruppen Nr . 134 , 287 ,
449 und 749 gezogen.

— Die Höchstpreise . In der Zeitung „Der Land
mann" in 9k i m P t s ch (Schlesien) vom 3 . Januar findet
sich nach der „Tag ! . Rundschau" folgende Anzeige : Wir
sind von der Regierung beauftragt, 10000 Zentner Ruu-
keln sofort ciuAnkansen. Wir würden 1 Mk . über der
Höchstpreis, also 2 .50 Mk . bezahlen und bitten um so-
fortige Angebote. Gebrüder Ehrenberg , Niinptsch.

— Ter Zentralverband deutscher Zigarren -
fabrikanten sprach sich gegen das Tabakmoiwpol unk
für baldigst- Abschaffung der Kriegsgesellschaften aus.

Harrptfriedhos im Steinhaldenfeld .
(-) Stuttgart , 24 . Jan . Am Montag , den 28 . ds .

Mts ., ivird der Haupsiriedhof im Steinhaldcnfeld bei
Cannstatt in Betrieb genommen werden . Wegen der
Kriegsverhältnisse war es nicht möglich, die Fortsetzung
der schon in der Schmiedener Straße endenden Straßen¬
bahn zu erreichen, so

"daß vorerst noch ein längerer Weg
zu Fuß zurückzulegeu ist . Mit denp Hauptfriedhof im
Steinhaldenfeld ist neben dem Waldsriedhof und neben

eichenbau bei Heslach einen Kostenaufwand von 625 000
Mk . verursachte, kommt der Hnuptsriedhof ans dem Stcin -
h -üdenseld bei Cannstatt ans 1 100000 Mk . , ohne die
Kosten der Grunderwerbungen , zu stehen . Der Waldfried -
hof konnte im Herbst 1914 , unmittelbar nach Kriegs-

! .rusbruch , in Betrieb genommen werden. Für den Haupt-
! sriedhof im Steinhaldenfeld und Umgebung wurde eine
! Fläche von etwa iÄ Hektar für rund 2 Millionen Wik .
I erworben . Von der eigentlichen Friedh-.nf '

. äche wurden
> vorerst 6 Hektar eing- ,zäunt. Der weitaus größte Teil

Wildbad
Die Einwohnerschaft wird gebeten , am

W»rW seiner MM Ses Kaisers
a « 87 . Jarmar LSt8

die Kebcruöe zu beflaggen .
Wildbad , den 24 . Januar 1918 .

Stadtfchultheißenamt : Bätzner.

Zutternnttel .
Die von den Pferdebefitzer bestellten Futtenniltelkommen

morgen Samstag in der Turnhalle zur Verteilung .
Für die Stadtgemeinde Wildbad vorm , von 8— 12 Uhr,

für die Parzellen nachm , von 2—6 Uhr.
Auf 1 Pferd kommt 140 Pid . Weizen und Haferkleien,

100 Pfd. Wickenschrot, 200 Pfd . Brncl Urn , l00 Pfd .
Schnitzel , 30 Pfd . Oelkuchen . 1 Pferd erhält 1 °/ <> Woizelr -
kleie.

Städt . Jutterrniltekabgabestelle .
IZum Dmchhalten gehört auch die

""

Avzabe «sa selrWim AeiSer, WUe,
W) Scduhlvarka.

Jedes Stück wird sofort bei der Ablieferung nach seinem
derweiligen Wert abgeschätzt und bar ausbezahlt.

Darauf hingewiesen wird, daß jeder Verkauf von Alt¬
kleider , Schuhivaren und Wäsche durch das Publikum unter¬
einander verboten ist .

Annahme jeden Montag Mittag von 2 bis (06 Uhr
im Lokal Städt . Leöensrnittel 'crrnt .

K . Oberamt Neuenbürg .

Abdunkelung wegen Meger-
gefahr.

Wegen zunehmender Gefahr feindlicher Luftangriffe bei
Nacht wird für den Oberamtsbezirk auf Grund des 366,
Z . lO GlrGB . und des Art . 32 , Z . 5 RStGV . mit sofor¬
tiger Wirkung ungeordnet :

1 . Die Seienchtnng der Ortschaften, Anlagen, Bahn¬
höfe, Verkehrswege ist dauernd ttNf das gerinnst M-
läsjrge Maß ZN beschränken . Keine Lichtquelle darf
stärker sein oder länger brennen, als ihr Zweck unbedingt !
erfordert . !

2. Jede Jnnenbelcuchtung aller Häuser (Privatgebäude , r
ösfentl . Gebäude, Fabriken usw ) ist durch. Läden, dichte Vor - !
hänge oder in anderer Weise ruirksam abznblettdeu . -

3 . Lichtquellen außerhrrw
^
oon Gebäuden sind , sowie ^

irgend durchführbar, nach oben und den Seite » abzu - f
kleiden .

4 . Lichtquellen außerhalb von Gebäuden sind , soweit
irgend durchführbar, nach oben und den Seiten abzn -
blenden .

Die (StadtZSchrltheißeuamter werden beauftragt , vor¬
stehende Anordnungen alsbald durch Anschlag bekannt zu
mache», sowie wirksam und sorgfältig durchzuführen. Die
Forderung der Abdunkelung findet ihre Grenze in der Ver¬
kehrs - oder Betriebssicherheit der betreffenden Oertlichkeit .
Soweit an einzelnen Stellen Straßenbeleuchtung aus Grün¬
den der Verkehrssicherheit nicht zu umgehen ist , sind die be¬
treffenden Lampen nach oben und den Seiten nbzublendcn .

Den 18 . September 1917 . ONA . Gaiser.

der Fläche ist im letzten Jahre zum Gemüsebau verwendet
worden und auch für das kommende Jahr für jenen Zweck
ausersehen . Als Bestattungsbezirk tourde für den Haupt-

-ledhof im Steinhaldenfeld der ganze Stadtbezirk Strtt '
Mt mit Ausnahme der dem Waldfriedhof , Pragfriedhor,
Untertürkheiincr - und Waugerrer -Friedhof Angewiesenen
Bezrrke bestimmt . Die Hauptgrenze gegen Westen bildet
dre Axe der Schwabstraße . Der Bestattungsbetrieb auf
den alteren Friedhöfen wurde beschränkt. >

(-1 Stuttgart , 24 . Jan . (Beirak der Per¬
ke hrsanst alten .) Gestern fand unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Dr . Frhrw v . Weizsäcker eiu>
Vollsitzung des Beirats der Verkehrsanstalten statt . De ,
Minister sprach sich in anerkennenden Wörter : über dir
württt . Verkchrsanstalten aus , die sich während des Krie¬
ges ans das Vortrefflichste bewährt haben . Die Erhöhung
der Tarife , namentlich der Gütertarife, sei notwendig

'

Die Aufwendungen der Eisenbahuverwaliung für Kriegs¬
und Teuerungszulagen betragen nach dem

'Stande vom
Dezember 1917 für ein Jahr berechnet, rund 17 Millionen
Mark, außerdem mußten verschiedenfach Löhne , Fahr -
gcbühren usw. erhöht werden . Ein weiteres Anwachsen der
Ausgaben für 1918 stehe in Aussicht. Die Regierung sei
mit der Ausarbeitung eines Entwurfs beschäftigt, der den
Beamten und Arbeitern des Staats eine wertere Erhöhung
ihrer Bezüge gewahrer: soll : auch für 1917 werde noch eine
Hilfe geboten sein . Präsident v . Stiel er gab einen
llebcrblick über die gegenwärtige Betriebs- .und Verkehrs -
tage , dem zu entnehmen ist, daß unter Umständen weitere
Maßnahmen zu treffen sind . Tie von der Verwaltung
beabsichtigten Tarifmaßnahmen wurden von dem BeiraO
mtgehcißen .

(-) Stuttgart , 24 . Jan . (I u d n st r r e n n d E r st c
klammer . ) Der Ausschuß des Verbands Wirrt. Indu¬
strieller hat au Regierung und Landtag eine Eutschlie-
suug gerichtet, die eine Umgestaltung der Ersten Kammer
uit Vertretung voir Landwirtschaft , Industrie , Handel ,
Handwerk , der Angestellten , der Arbeiterschaft - und der
reieu Berufe , ferner der Selbstverwaltnngsköistsr und
>cr Wissenschaft fordert.

(' ) Zttsienhausett , 24 . Jan . (Zur Wohnungs -
rotO Eine Versammlung, die von der Ortsgruppe
ür Kriegerhermstätten einberufen war, sprach sich für so - "
ortigc Inangriffnahme der Wohnungsfrage durch Re -
sieruiig und Landtag im Sinn der Kriegerheimstätten -
wwegnng ans, damit die Gemeinden , besonders be -
iiglich bei Geld - und Materralsrage, Klarheit bekom¬
men. In Zufsenhauseir stehen zurzeit drei Wohnungen
rer.

Mutmaßliches Wetter . .
Der Hochdruck geherrscht nunmehr die Wetterlage ,

für Samstag und Sonntag ist trockenes , tagsüber meist
fiteres , aber wieder etwas kälteres Wetter zu erwarten .

DruckZu . Verlag der B . Hofmanir' schen Buchdruckcrei
Wüdbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

üroMZ -i « « vä 8Wltllt8drr2r »r

Klkrm . LrckWQLN .

HL«--

lVNädsü , llsuptstr . 86 .'lelskon 76.
LrsMLLLiZs xkotoxr .

Lu 0riA !Uu !pr6 ; 8vu .

LütMcLsIrt ULä LoxisrkQ
von umi UlntU- n rvir -'l prompt , »uuber unck

dillix tnolüi -ünnisob
HLutttzu , Hupier » U81V.

«Lsts trwok um lnrAni' .

81ürk 6krrtLt
bv8tv Lr8stL -61uuL8lllrL «

nur kür Oberkemcler usv/ .
sowie kür keine werke lVäsctre.

Paket 55 pkg .

bVagenketl, Lekmieröi ,
Hecierkelt usw.

empkiesiit

OsiOgelie dipuksicjOek '
,

dl3(^ k. ttermann Lrämann .

ÄW-
LLL,

Zur Nachachtung bekamrt gegeben .
Wildbad, den 22 . Januar 1918.

Stadtschultheißenaiüt Vätzner .

Ilsik-
eigeneZ geklOctiten

sl8 VpOZctie ocieo
ist äas sckönste

Oeburtstsgs - Oese^snk !
liiustrierter Katalog liegt bei uns auk . Aus-

kübrung in 6oIä unä Imitation .
Lkr . Lckrrriä u . Loftn ,

König -Ksrlstr . 68.

2000 Nm 'k
za 5 °/o von pünkil . Zinszähle!
lauf 2 . Hypothek gesucht .

Gefl . Angebot an die Exp
ds . Blattes. flO

MchNR Skslllht.
Eins Wohnung
bestehend aus 2 große oder 3
kleinere Zimmer wird bis 1 .
April zu mieten gesucht . (9

Zu erfragen in der Exped .

3000 ^
a 5 °/o gegen
vonpünktl . Zinszc
Angeb . au die E

)larlr
qute Hypothek
ihlergesucht .
xp . d . Bl . (12

Gummiband
für Strumpfkauder ,

schwarze

Vesenlitzen u.
RockborSm,

Fkikn- »ü
BgWIttüK »)

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Robert Rirringer .

I Gebrauchter, guterhaltener

AGsMilWkII
(Marke Brennabor )

zn vevkunfe « . fli
Zu erfragen in der Exped .

hns i« Kildßsi!
mögl . für Kurbetrieb geeignet
von Selbst käufer zu kaufe »
gesucht . Off. m . Preis unt.
F . St . 1188 bef. Rudolf ,
Moste , Stratzburg i . G .

LLUt36ÜUL-
Zwmps!

empfiehlt K . M . ZSoLt .
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